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Von Engadinerhäusern
und Oberländertrachten
Der Engadiner Massentourismus der Belle Epoque und Wasserkraftwerke wie jenes in Campocologno
riefen den Heimatschutz in Graubünden bereits sehr früh auf den Plan. Doch warum genau wurde um
1905 die Vorstellung von «Heimatschutz» möglich? Das neue Buch Graubünden und der Heimatschutz
versucht zum ersten Mal eine Gesamtdarstellung des Bündner Heimatschutzes bis zum Zweiten
Weltkrieg. SimonBundi
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Blickpunkt : Sektion Graubünden

ls der Unterengadiner Architekt
Iachen Ulrich Könz an einem
Frühlingsmorgen 1932 in

seinem Heimatort Guarda einen Bauern sah,

der aneinem Haus einen Fensterstock
herausbrach, um ihn einem Gastwirt zu
verkaufen, und dabei der Putz samt Fassadenschmuck

die Wiese herunterkollerte,hatte
er eine Idee, die zu einem für die Schweiz
einzigartigen Projekt führen sollte: die
Restauration eines ganzen Dorfes durch den

Heimatschutz. Dass zwischen 1938 und
1946 in Guarda über 30 alte Engadinerhäuser

gesichert und äusserlich instand
gesetzt wurden, hat mit einem Bewusstsein
für die Vergangenheit zu tun, das bereits
viel älter war als der Heimatschutz. Schon
seit dem Mittelalter gab es in der Schweiz
das Lob der Vorfahren, seit dem 19.
Jahrhundert die romantische Suche nach dem
Echten und Ureigenen – das man meist in
den Vor-)Alpen zu finden glaubte. Dazu
gesellten sich die Reformarchitektur eines

John Ruskinundspäter der DeutscheBund

Heimatschutz. Kurz vor dem Schweizer
und dem Bündner Heimatschutz gegründet,

wurden dessenStatutenvon den Churer

Heimatschützern fast wortwörtlich
übernommen.
Diese Kombination machte es möglich,
dassangesichtsder teilsmassivenEingriffe
der modernen Tourimus-)Wirtschaft in
Graubünden gleich mehrere Vereinigungen

nicht nur «das Eigene» wertschätzen
wollten, sondern aktiv erhaltend und
gestaltend eingriffen. Dabei waren die
bündnerische und die Engadiner Vereinigung
für Heimatschutz genauso wie die Pro
Campagna einem puren Regionalismus
verpflichtet. Nie schaute man über den

Bündner Randhinaus,wennmanetwa ein
Gebäude sanierte oder die Trachten für die
500-Jahr-Feier desGrauen Bundes inTrun
finanzierte. Gleichzeitig verbanden die
Bündner Heimatschützer bis auf diese
patriotische Feier in Trun nie den Heimatschutz

mitpolitischenParolen oder den für
heutige Ohren schlecht verträglichen Blut-und-

Boden-Fantasien, die spätestens seit

den 1930er-Jahren nicht nur in Deutschland

Hand inHand mitdemHeimatschutz
gingen.

Mit Heimatstil an die Prestigeaufträge
JustzudieserZeit wurde der Kampf umdie
Anerkennung des Rätoromanischen als

vierte Landessprache immer politischer.
Alsnationale Kampagne imZeichen geistiger

Landesverteidigung unterschied sie

sich von Heimatschutzprojekten wie der

Erhaltung Guardas, wenn auch das kleine
rätoromanische Bauerndorf eigentlich
genauso prädestiniert gewesen wäre, in Zeiten

äusserer Bedrohung das typisch
Schweizerische schlechthin zu repräsentieren.

Das heisst abernicht,dassdie volks¬

erzieherischen Schriften eines Restaurators

wie Iachen Ulrich Könz weniger mit
gesellschaftlicher Macht zu tun hatten.
Jedenfalls verfehlte der Heimatschutz
zwischen 1905 und 1945 seine Wirkung im
öffentlichen Bewusstsein der Bündner
nicht. Neben unzähligen Restaurationen
und Kämpfen gegen die «Verschandelung
der Landschaft» ist esvorallemderHeimatstil,

der heute noch allerorts zu sehen ist:
Von der Churer Kantonalbank über Engadiner

Grosshotels bis zu Kraftwerkzentralen

oder den Stationsgebäuden samt
Brücken derRhätischen Bahn wurden fast alle

Grossprojektedieser Zeit von nicht einmal
einem halben Dutzend Architekten ausgeführt.

Ein quasi Heimatschutzmonopol
also, wie esheuteundenkbar wäre.

A

Simon Bundi: Graubünden undder Heimatschutz.

Von derErfindungder Heimat zur
Erhaltung des Dorfes Guarda
Quellen undForschungenzur Bündner
Geschichte,Band 26, Kommissionsverlag
Desertina 2012,203 S., CHF 38.–

Die500- Jahr-Feierdes Grauen Bundes in Trun
1924. Die BündnerischeVereinigung für Heimatschutz

finanzierte die Trachten, um das Leben
und Arbeiten der Vorfahren zu feiern.

Célébration des 500 ansde la Liguegrise à Trun
en1924: la section grisonne de Patrimoinesuisse
avait financé les costumes afin de mettre en scène
la vie et le travail des anciens.
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Ende der1980er-Jahre setztesichdie Re-gion

Thun-Kandertal-Simmental-Saanen

des Berner Heimatschutzes zum Ziel, mittels

spezieller Wanderwege die Schätze der

einheimischen Baukultur einerbreiteren
Öffentlichkeit zugänglich zu machenund

damitdasVerständnis für die Erhaltung dieser

wertvollen Zeugen der Zimmermanns-und

Baukunst zu fördern. 1986konnte als
Pilotversuchder«Hauskundliche Rundweg»

im ThunerWestamteröffnet werden dieser
wurde späterzum «Stockentaler Hausweg»

Der Weg warso erfolgreich,dass 1992 und
1995 gemeinsam mit der BLS und den Berner

Wanderwegen der «Simmentaler Hausweg

» und der «Obersimmentaler Hausweg»

realisiertwerden konnten. 2001 folgte der
«Diemtigtaler Hausweg»

2012 überarbeitete die Arbeitsgruppe Hauswege

der RegionThun-Kandertal-Simmen-tal-

Saanenals Erstes den «Simmentaler
Hausweg» der durchdieGemeinden Wimmis,

Erlenbach, Oey-Diemtigen, Därstetten,
Oberwil und Boltigen führt.Alsersterder
fünf Hauswege istdieser nun im Internet
abrufbar, verknüpft mit Informationen zu

einzelnen Häusern unddiversenWandervorschlägen.

Eine elektronische Fassung der

übrigenHauswege kann dort zudem als
PDFDatei heruntergeladen werden.Ergänztwird
die Websitedurch die neue App zu den
«Simmentaler Hauswegen» welche erlaubt,
Informationen zu deneinzelnenHäusern

überSmartphone aufzurufen.
ReginaLuginbühl, Berner Heimatschutz

www.hauswege.ch

Berner

Heimatschutz
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Dorfbild von Riehen bedroht?
Auf dem Areal der Landvogtei inRiehen ist
ein Einfamilienhausgeplant, das sich in
30Metern Länge hinter dem Haupthaus
erstrecken soll. DerHeimatschutz hat im letzten

Jahrgegendiegenerelle Bauvorlage
Einspracheerhoben und musste diese nun an

die Baurekurskommissionweiterziehen,da
seineEinwendungennicht berücksichtigt
wurden. Dennes geht hier nicht einfach nur

um ein privates Anliegen, sondern umden
Ortsbildschutz vonRiehen.

WertvollesBaudenkmal
DiealteLandvogteigehörtzu denwertvollsten

Baudenkmälern desKantons Basel-
Stadt. Sie befindetsich in unmittelbarer
Nachbarschaftder mittelalterlichen
Kirchenburg von Riehenam westlichen
Dorfrand und ist von weither im Dorfbild
sichtbar. Das stattliche Gebäude stammt
aus dem 16.Jahrhundert, warZehntentrotte
und jahrhundertelang der Amtssitz der Basler

Obervögte.

Bereits1945 wurde die Landvogtei in das
kantonaleDenkmalverzeichnis eingetragen.
Es gilt alsoderUmgebungsschutz. Im
soeben erschienen Bundesinventar der
schützenswerten Ortsbilder der Schweiz ISOS) ist
der Riehener Dorfkern umdieKirchenburganlage,

mit derehemaligen Landvogtei,mit
KategorieA bezeichnet. Dies bedeutet
höchsteSchutzwürdigkeit.

Das geplante Baugesuch betrifft einen Neubau

aufeinem historisch nochniebebauten
Areal, das in der Schonzone liegt und zur

unmittelbaren Umgebung einesderwertvollsten

geschützten Baudenkmäler des Kantons
gehört. Eswiderspricht nach Auffassung
des Basler Heimatschutzes sowohl den
Bestimmungen des Denkmalschutzgesetzes
als auch denBestimmungen der Dorfbild-
Schonzone im Bau-und Planungsgesetz.
Gemäss Denkmalschutzgesetz dürfen
eingetragene Baudenkmäler durchbauliche
Veränderungen in ihrerUmgebung nicht
beeinträchtigt werden. Der geplante Neubau
von 30 MeternLängekommthier aber in den

direkten Sichtbereich des Denkmals zu

stehen. Eine historische, seit über fünfhundert

Jahren bestehende Situationwird
dadurch entscheidend verändert und ein

wertvollesBaudenkmal aufs schwerste
beeinträchtigt. Ein modernerEinfamilienhausbau

passt nicht in diesen Kontext –
auch wenn er gut gestaltet ist.

Topografisch bedeutende Hangkante
Eine Anlage wiedieLandvogteimit ihrer
Umgebung ist im ganzen Kantonsgebiet einzigartig.

Sie darf aus historischen und
kunsthistorischen Gründennicht durcheinen
Neubaubeeinträchtigtwerden, der sich mit
grosser Länge indieTiefedesAreals
erstreckt undausserdemdieHangsituation

Bern

Die Hauswege als «App»

Basel -Stadt
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Zum Tod von Annemarie Burckhardt -Wackernagel

Engagiert fürden Basler Heimatschutz

BaslerHeimatschutz, Vorstand
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Mitten in denSommerferienerreichte uns

die Nachricht vom Tod unseres Ehrenmitglieds

Annemarie Burckhardt-Wackernagel.
In den letzten Jahren war sie altersbedingt
nur nochselten zuden Vorstandssitzungen
gekommen, hatte aberunsere Aktivitäten
stets mit grösster Aufmerksamkeit
verfolgt. Das zeigte sich im Gespräch: Siewar
immer auf dem neuestenStandund jeweils
an allenNeuigkeiten, die Bauenund Planen

in ihrerStadt betrafen, zutiefst interessiert.
Annemarie Burckhardt-Wackernagel wurde
1930 in Baselgeboren und warseit 1955 mit
dem bekannten Soziologen, Planungstheoretiker

und Ökonomen Lucius Burckhardt
verheiratet. Siehatein Leben langsehraktiv
an seinemBerufsleben teilgenommen und

ihn bei seiner Arbeit unterstützt.
Seitden 1960er-Jahrenwar sie aktives
Mitglied des BaslerHeimatschutzes. 1972

übernahmsie die Aufgabe,ein Mitteilungsblatt

für den BaslerHeimatschutz
herauszugeben. Es entstand das Blatt Heimatschutz

liest für Sie, das von Annemarie

Burckhardt-Wackernagel überein
Jahrzehnt lang gestaltetwurde.Gespiesen wurde

das BlattmitZeitungsartikeln,diesie
sorgfältigauswählte, ausschnitt und
zusammenstellte. Da damalsnoch mindestens
vier Zeitungen inBasel regelmässig über
Bauvorhaben berichteten, gingderStoff
nichtaus. Dazu kam, dass in denJahrender
Hochkonjunktur vieles abgebrochenwurde.

Auch als siemit ihremEhemann nach Kassel
übersiedelte, wo er eineProfessur übernommen

hatte, behieltAnnemarie Burckhardt-
Wackernagel ihre Tätigkeiten für den Heimatschutz

bei.Diese Arbeitwurde nicht nur

hierzulandesehrgeschätzt, sondern auch in
Deutschland von Denkmalschutzkreisen
besonders anerkannt. 1981 wurde ihr der Preis

des «Deutschen Nationalkomitees für
Denkmalschutz» verliehen.Mitdem
Denkmalschutzgesetz von 1980 undderEinweisung

wertvollerBausubstanz in Schutz-undSchonzonen

wurde dieverheerende Abbruchtätigkeit

in Basel langsam gebremst. Heimatschutz

liest fürSiewurdeallmählich zu einem

Mitteilungsblatt,wie es heute noch besteht.
AnnemarieBurckhardt-Wackernagelkehrte
mit ihrem Mannnachdessen Emeritierung
1997 wieder nach Baselzurück,wurde
Grossrätin für die Grünen undnahm auch

wieder aktiv an den Tätigkeiten des Basler
Heimatschutzes teil. In den letzten Jahren

unterstützte sie unseren Verein, der auf
Spendenbekanntlichstets angewiesen ist,
auch finanziell. Aber vor allemsei hier an

ihre überaus grosszügige Spende an die
Restaurierung des BaslerMünstersgedacht,
die ihre tiefe Verbundenheit undLiebezu
ihrer VaterstadtaufsSchönste zeigt.
Wirempfinden für AnnemarieBurckhardt-
Wackernagels Tätigkeit tiefen Dank und werden

ihr einehrendesAndenken bewahren.

am Dorfrand unwiederbringlich beschädigt.
Denn der Neubausolldirekt auf die bekannte

Riehener Hangkante zustehen kommen,

die das Dorf von der Ebene trennt. Sie ist
teilweise mit einer Mauerabgestützt und
gehört als Ganzes zu denprägenden
Elementen der Riehener Topografie. Generationen

lang hat man dafürgeschaut, dass diese
prägnante Kantemitderdarunterliegenden
Wiese nichtbebautwurde.
Nun geht es hier abernichtnur umden
Naturschutz undum den Umgebungsschutz

fürein geschütztes Baudenkmal, sondern
auch noch um die grundlegenden gesetzlichen

Bestimmungen der Dorfbild-Schonzone.

Der Gesetzgeber hat das abschüssige
Areal der Landvogtei, auf dessenoberste
Kante dergeplante Neubauzu stehen kommen

soll, in die Dorfbild-Schonzone gesetzt.
Hätte er gewollt, dassman später darauf ein
Einfamilienhaus bauen könnte, hätte er das

Areal – und zudem auch ganz bestimmt die
grosseangrenzende Wiese – einerBauzone

zugeführt. Die Schonzone ist in beschränktem

Mass eine Umbauzone, aberkeinesfalls
eine Neubauzone! Ausserdem wusste der
damaligeGesetzgeber, dass in der Dorfbild-
Schonzone«der nach aussen sichtbare
historische oderkünstlerische Charakter der
bestehenden Bebauungnicht beeinträchtigt
werden»darf.
Uta Feldges,Basler Heimatschutz

Vaud

Distinction vaudoise du patrimoine

Depuis 2007, la section vaudoisede
Patrimoine suisseattribue une «Distinction
vaudoisedupatrimoine» La première distinction

a été remiseen2007 à l’«Association
pour la restauration des peintures murales
du choeur de l’église deDaillens» En 2008,

la communede Renens a reçu la distinction
pour la restauration de la salle de
spectacles construite en 1952 etrestauréeen

1998. Enfin, en2010, notresection a voulu

marquer son centenaireet honorer la
restauration du bateauamiral «LaSuisse» cen-

tenaire également en 2010, ainsique
l’ensemble de la flotte «Belle époque»
Aujourd’hui, parmi les dossiersproposés
par les membres du comité, le châteaude la
Roche à Ollon aété retenu poursa restauration

exemplaire avec desmoyens limitéset
part une équipe passionnée et déterminée.
Bien que Patrimoinesuisseait primé le château

de La Roche en 1989poursa sauvegarde,

nous voulons relever, aujourd’hui, les
efforts considérables fournispar laFondation

et par l’Association du Château de La

Roche à Ollon pour sa restauration etpour
lanouvelle vie donnéeaumonument.
Denisde Techtermann

www.patrimoinesuisse-vd.ch

Aufder Hangkante
amWestrand des

Dorfkerns von Riehen
BS, rechts andie
Landvogtei anschliessend,

ist ein 30Meter
breiter Neubau
geplant.

Unprojetprévoit la
construction d’une
maison de 30 mètres
de largeur à proximité
immédiate de la
Maison des Baillis,
dans lapartie
supérieure de lapente, à
l’extrémité ouest du
centre de Riehen BS).
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Graubünden

Architekturrundgang Bergell
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Innerschweiz

Aufruf der Sektion Uri

KantoneNidwalden, Obwalden undLuzern. In
diesen Kantonen sind es richtigerweisestets
Ortsansässige, die sich imVorstand ihrer
Sektion engagieren. Diesgarantiert, dass die

einheimischen Problemstellungen auch von

dendortAnsässigen gelöst werdenkönnen.
Deshalbunser dringlicherAufruf analle,die
inUriwohnhaft und tätig sind: Melden Sie

sich beiuns, und setzenSiesich als
Vorstandsmitglied ein fürdie Anliegen des
Heimatschutzes in IhremKanton!

AndreasStäuble,Geschäftsstelle

info@innerschweizer-heimatschutz.ch
oder Telefon 041 53473 48

Der Bündner Heimatschutz engagiert sich

für einen sorgsamen Umgang mit dem
architektonischen Erbe und fördert das
Verständnis für die bündnerische Baukultur.
Mit diesen Zielen hat der BündnerHeimatschutz

die Publikationsreihe «Architekturrundgänge

in Graubünden» lanciert.Nach
dem «Architekturrundgang Poschiavo Borgo

» von 2003wurde im September 2012 der

«Architekturrundgang Bergell»publiziert.
Mit den «Architekturrundgängen in
Graubünden»hat der BündnerHeimatschutzein

attraktives kulturellesund touristisches
Angebot geschaffen. Bauwerke
unterschiedlicher Gattung und aus verschiedenen

Stilepochen, vom Mittelalter bis in die
Gegenwart, werden vorgestelltund in einen

architektur)historischen, wirtschafts- und
sozialgeschichtlichenZusammenhang
gestellt. Anhand einerbeschränkten Auswahl

repräsentativer Objekteerhaltendie
Leserinnen undLeser einen Überblick über die

Architekturgeschichte eines Ortes oder–
wie jetzt imFalle desBergells – einer ganzen

Talschaft. DieReihe erhebtden
Anspruch, wissenschaftlicheFundiertheitmit
guter Lesbarkeit zu kombinieren.
Die «Architekturrundgänge Graubünden»
sind kleine, feineBüchlein, die man bequem

in die Jackentasche stecken kann,dieman

aber auchzu Hause indieBibliothek neben

andere WerkederArchitektur-undKunstgeschichte

stellt.
Der «ArchitekturrundgangBergell»
erscheint in einerdeutschen und in einer
italienischen Ausgabe in einerAuflage von je
2000 Exemplaren. In 25 Stationen wird zu

unterschiedlichstenBauwerken vonMaloja
bis Castasegna geführt.Für den Text

verantwortlich zeichnet die Kunsthistorikerin Ludmila

Seifert-Uherkovich, die Fotografien
stammen von Ralph Feiner. Das Büchlein mit
48 Seiten ist fürzwölf Franken erhältlich.

www.heimatschutz-gr.ch

Der Vorstand der Sektion Uri ist seit geraumer

Zeitnichtbesetzt.Somitgibtesvor Ort
keine Anlaufstelle, welche sich um die
dringenden Anliegen des Heimatschutzes im
KantonUrikümmert. Gerade jetzt, in einer

Zeit, in derzahlreiche Grossprojekte in den

Bergregionen geplantund eingegeben werden,

ist es uns ein Anliegen, auch im Kanton

UriKräftezumobilisieren. Nebst Uriumfasst
der Innerschweizer Heimatschutz nochdie

Grand Hôtel International

AntoineVoisard, président de la
Section jurassiennede Patrimoinesuisse

www.patrimoinesuisse.ch/jura

Jura

Le 16 août 2012, la juge administrativea
déclaré irrecevable le recoursdéposépar
Helvetia Nostra, Patrimoine suisseet sa section

locale tendant à déclarersans suite le
permis général octroyé par lecanton à la
ville de Porrentruy pour la transformation
de l’ancien Grand Hôtel International, età
annuler le permisdeconstruire que la
Municipalité aurait souhaité pouvoir obteniren

catimini.UnarticledansLe Quotidien jurassien

met la puce à l’oreille des associations.
La Municipalité n’autorisealors pas cellesci

à consulter ledossier déposé pourtant
publiquement.Patrimoine suisse se tourne
alors vers la Sectioncantonaledes permis
de construireet obtient enfin l’accèsau
dossier.Non seulement lescraintes des

défenseurs du patrimoine exprimées lorsdu
premier passage au tribunalen 2010 se
vérifient mais, pire, les maigres acquis dans

cette coûteuse procédure ne figurent pas

sur lesplans de la commune.
Eneffet, la Municipalité n’a nullement tenu

compte de deux conditions majeures
posées par la Section des permis de

construireen2010. Dans le permis contesté,

un tour de passe-passe suffitpour retirer

du permisdeconstruire les aménagements

à l’est de l’ancienhôtelet les
reporter à une procédure ultérieure. Exit
donc la rampe d’accès à la salle de spectacle

pour lespersonnes à mobilité réduite
sansaucune consultation préalable des
milieux associatifs ou institutionnels concernés.

Lapression politique de laMunicipalité
est vraisemblablement telleque la Section
despermis de construirenedéfendque très

mollement sa condition pourtant clairement

exprimée de ne pas voir de monoblocs
de ventilation apparaître en toiture.
En l’espèce, HelvetiaNostra et Patrimoine
suisse critiquent vertement le jugement du

tribunaldepremière instanceprécité. Elles

estiment que l’autorité judiciaireomet
systématiquement de citer les bases légales
cantonales relatives au droit de recours des

organisations en renvoyant aux règles
applicables pour les particuliers ou àcelles
d’autres cantons,ouencore fédérales. Dans

son jugement, il est parfoisconstatéque la
justiceprend les arguments des
recourantes à rebourset qu’elleattribueaux
associations certains de sespropres propos
ou ceux de la Section des permis de

construire selon quecelles-ci les lui
opposent.

Helvetia Nostraet Patrimoinesuisse

comptentapporter d’avantage d’expertise
en portant l’affairedevant laCour administrative

du Tribunal cantonalet espère que la
justicevoudra bien examiner en droitet au

fond ce projet calamiteux.
Les associationssouhaitent également,à
défaut de reconnaître qu’elles
accomplissent un travail d’intérêt public, que la
Municipalité adopte une attitudeplus digne
à l’avenir. Elles profitentégalement de
rappeler au maître de l’ouvrage que la précipitation

enmatière de conservation et de
restauration du patrimoinehistoriquen’estpas
une sage décision.
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80 Jahre Glarner Heimatschutz
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Zug

Perlen-Initiativeaufneuen Wegen

Christine Kamm,Zuger Heimatschutz

www.zugerheimatschutz.ch,
www.zuger-perlen.ch

Vertreter des Initiativkomitees – Stadtzuger

Einwohnerinnen und Einwohner und der
Zuger Heimatschutz–habenMitte November

2011 die Volksinitiative zum «Erhalt der

Perlen inder StadtZug» eingereicht. Der

Zuger Stadtrat hat im Februar 2012 dem

Grossen Gemeinderat GGR beantragt,die
Initiative für gültig in dubio pro populo) zu

erklären,diese aber gleichzeitigden
Stimmberechtigten zur Ablehnung zu empfehlen.
Der GGR hat diesenAntragnicht gutgeheissen

und beauftragte sein Büro, ein externes
Rechtsgutachteneinzuholen,und zwar bei
Prof. Dr. AlainGriffel, Universität Zürich.
Das Büro GGR derStadt Zug schickte das

Gutachten von Prof. Dr. Griffel EndeJuni
2012 dem Initiativkomitee in Gewährung des
rechtlichenGehörs zurStellungnahme.Wegen

der in der Expertise erfolgtenAufteilung

in «teilgültigeAreale und teilungültige
Gebiete» hatdas Initiativkomitee nach
reiflichenÜberlegungendiePerlen-Initiative
zurückgezogen.

DazuAuszüge aus der Stellungnahmedes
Initiativkomitees: «In der Beurteilung der

Gültigkeit der Volksinitiative zum ‹Erhalt der

Perlen in derStadt Zug› attestiert Prof.Dr.

Griffel, dass die Initiativedie Einheit der

Materie wahrt und dasErfordernis der Einheit

derForm erfüllt, und nimmt ausführlich
und nuanciert Stellung zur Frage nach der
Planbeständigkeit. Und hierschafft Professor

Griffel Klarheit:Nach bundesgerichtlicher

Rechtsprechung ist eine Änderungder
Bau- und Zonenordnung knapp zweiJahre
nach deren Inkrafttreten nicht zulässig. Das

heisst aberauch, dassdie jüngst vonder
Stadt mehrfach bewilligten Zonenplanän-

derungen ebenfalls dem Grundsatz der

Planbeständigkeit widersprechen müssten.
Da für dieAreale Oeschwiese und Rötelberg

noch die Bau- und Zonenordnung von 1994

gilt, ist nach Professor Griffel die Initiative
für diesezwei Perlen gültig und fürdie
Gebiete Meisenberg und Zurlaubenhof ungültig.

Inder Zwischenzeit hat sich jedoch viel

getan.Die Stadtwirdden Rötelberg
demnächst und später auchdieOeschwiese

erwerben.Auf dieserPerlesind eine
Strandbaderweiterung undeinSeeuferweg sinnvoll,

aber die einzigartige Lage erträgt keine
massiven Bauten Kawamata-‹Häuschen›
zugelassen). AllfälligeRenovations-und

Umbauvorhaben bei der KlinikMeissenberg
solltennicht inWiderspruchzur Perlen-
Initiative stehen. Hingegen istauf dem
Initiativweg der integrale Schutz des Zurlauben-hof-

Arealsnun nicht möglich. Wurden für
den Zurlaubenhofbereitsbei der letzten
grossen Renovation inden 1970er-Jahren
zusätzlicheWohnungenzurwirtschaftlichen
Sicherung der Gebäudeerstellt,sokönnen nicht
wieder zusätzliche Bauten für eine erneute
Sicherung verlangt werden. Die Befürworter
der Perlen-Initiative undderZugerHeimatschutz

hoffen, dass der Gemeinderatbereits
im Vorfeldeines möglichen Bebauungsplans
die Anliegen der 1119 Zugerinnen und Zuger

berücksichtigt. Aufgrund des Gutachtens
werdendie Initianten der Sachezuliebe
neue Wege gehen, umdieZieleder Perlen-
Initiativezu erreichen undspeziell die
aussergewöhnlichen Freiräumezu erhalten.»

SEKTIONEN/SECTIONS

Zürich

Generalversammlung 2012

AnderGeneralversammlung des Zürcher
Heimatschutzesvom6. Oktober 2012wurde
der bisherige Interimspräsident, Thomas M.

Müller, zumPräsidentengewählt. Ertritt damit

die Nachfolgevon Ulrich Ruoff an,der
Mitte des Jahreszurückgetreten ist.
Die Generalversammlung fand im Restaurant

Krone inDietikon statt,dasunter Tilla
Theus nach langjährigemLeerstand 2010

umgebaut und renoviertwurde. Im
Anschluss luddieStadt Dietikondie
Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Versammlung

zum Apéro ein.

www.heimatschutz-zh.ch

Solothurn

Solothurner Heimatschutzpreis

Der 11.SolothurnerHeimatschutzpreis wurde

am 13. Oktober 2012 im Schloss Wartenfels

in Lostorf verliehen. Preisträger ist
Prof. Dr. Peter André Bloch aus Olten. Er
erhielt den diesjährigen Solothurner
Heimatschutzpreis für sein ausserordentliches
Engagement für das gebaute Kulturgut, so
insbesondere das SchlossWaldeggunddas

«Wäre der Glarner Heimatschutz verstaubt
und nur rückwärtsgewandt, hätteer mich

nicht langebeschäftigt. Dieseit je progressive

Sektion, die Altes undNeues zwar stets
als ungleich, durchden Qualitätsanspruch
aberals gleichwertigdefinierte, hat mich so

lange aufgehalten.» So äussertsichFridolin
Beglinger, seit44 Jahren im Vorstand und

seit17 Jahren Präsidentdes Glarner
Heimatschutzes, imJubiläumsbericht 80Jahre
GlarnerHeimatschutz.Der hohe Qualitätsanspruch,

der bereits die Arbeitseiner
Vorgänger im Amtdes Präsidenten–Hans
Leuzinger und JakobZweifel–kennzeichnete,

ist auch Fridolin Beglinger eigen. Dies zeigt
sich auch imdichtenJubiläumsbericht, der

einegrosse Themenvielfalt aus den Bereichen

Raumplanung, Architektur und
Denkmalpflege behandelt.

www.heimatschutz-gl.ch

Schloss Wartenfels. Er verdient die
Auszeichnung aberauch für sein Engagement

fürdas kulturelleLeben im Kanton, mit
welchem erunsere Heimat be)greifbarmacht;
dies nicht nurdurch sein Wirken als
Wissenschaftler, sondern auch mit seiner Arbeit im
Bereichder Geschichts- und Kulturvermittlung,

so zum Beispiel als Herausgeber der
«OltnerNeujahrsblätter» DieLaudatio wurde

von Cäsar Eberlin, Chef KantonalesAmt
fürKultur und Sport,gehalten.

www.heimatschutz-so.ch


	Sektionen = Sections

